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Auch WenNnn die Mennßnitengemeinde in aller Welt 1961 ıcht iıhres
großen Sammlers un: Ötreiters gyedächte, mü{fsten WIr uns doch Gedan-
ken machen ber Menno S1ımons (gest un seine geschichtliche
Wirkung. Es ockt die Tatsache, da{fß 1Ur 13 Jahre jünger War als
Luther, einer Gegenüberstellung beıider, ihrer Gedanken und deren
Geschichte.
Um Uurz die Lebensdaten Mennos vergegenwärtigen: 1524 CIM D-
fing in Utrecht die Priesterweihe. Nach 12 Jahren gab sein AÄAmt
auf und vollzog seinen Austritt Aaus der römiıschen Kirche Eın Jahr
spater holten die Taufgesinnten ihn als Altesten. Er wurde ein eifriger
Prediger, aber diese Tätigkeit W: ıhn einem Daseın.
Trotzdem wurde ein fruchtbarer Schriftsteller. 1544— 46 konnte er
ZUFr Zeıt Hermanns vVvon Wıed, des evangelısch gesinnten Erzbischofs,
Zu Köln sich aufhalten. An einıgermaßen ruhige Jahre 1in Holstein
schlossen sıch wiıieder gefährlıche. „ I habe übermäßıg viel Bangigkeıit,
Druck, Betrübnis, Flend un Verfolgung mi1t meılner AIMCN, schwachen
TAau un kleinen Kındern Nun schon bis 1Ns 18 Jahr erdulden, mich
überall 1n Getahr des Leibes un: mi1t 1e] Furcht kümmerlich autf-
halten mussen.“ 554/55 könnte 1in Wısmar wichtige Konterenzen
MIt andren führenden annern halten. Dıie etzten Jahre 6—6
verliefen friedlich adeligem Schutz 1m holsteinischen Wüstenfelde,sıch einer Druckerei bedienen konnte.

Was haben Luther UunN Menno gemeinsam®
Die Lebensschicksale beider weisen gemeınsame Züge auf, die ber-
raschen. Dıie Eltern Mennos eintache Bauersleute, die bald nach
seiner Geburt in einen größeren Ort (Pıngjum). (Luther: bin
eines Bauern Sohn: meın Vater, Grofßsvater, Ahnherr SIn  d rechte Bauern
ZCeWEST in Möhra.) Wıe Luther be1 den Brüdern VO gzemeinsamen
Leben erhielt von Mönchen Unterricht. Mit Jahren heiratete
wahrscheinlich eine rühere Nonne. 1547 erging wiıder den erfolg-
reichen Wanderprediger ein Edikt des Kaısers, das w 1e jenes von Worms
Anhänger, die iıh hausen un hofen würden, un Verkäufer seiner
Bücher mit dem ode bedrohte: 100 wurden auf seinen Kopf SC-
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e  5 selbst OB Mörder sollte als SC1IN Verräter strattreı ausgehen. Es
zibt Beispiele VO  3 Mut, den Menno Getahr bewies. Wiıe Luther

der Pest 1 Unterschied VOoON andren Professoren Wittenberg
blieb, floh auch nıcht und mahnte 1ı diesem Sınn die Glaubens-

Amsterdam.
Eın SEMECINSAMCFK Grundzug ihres Wesens Wr die Angst VOr Gott Wiıe
Luther um den gnädıgen Gott rang, suchte Menno Ausweg AUus
der Erschütterung, die Sß Blick aufs Ende der Welt un die Wıe-
derkunft Christ] geriet Beıden 1n c5 die Wahrheit die Vor (50tt
gilt, die ıcht Traditionen verborgen liegt; sondern 1 Wort Gottes,
die Wahrheit deren Offenbarer ıcht menschliche Instıtution, SONMN-
ern Christus selber 1S5T T E PBeiden lıegt die Ehrfurcht VOrTr dem unerforschlichen Gott un ecinen
letzten Geheimnissen SOZUSASCH Blut In seiNer Schrift ber die
Menschwerdung Jesu zußert Menno: gylaube un bekenne, daß ein

allmächtiger, CWISCI un unbeschreiblicher Gott u 1ber iıch begreife CS

nıcht: ich ylaube, daß dieser W: Gott durch SC1IN Wort Himmel
und Erde erschaffen hat, erhält und bestehen läßt, aber iıch begreife 6S

nı  cht; iıch gylaube un bekenne, daß alle menschliche Natur wıeder
Uus der Erde Mi1t verkliärtem Leib auferstehen WIFr:!  d aber ich begreife

CS nıcht begreitfe 1C] auch nicht WI1EC das unbegreifliche W. Wort
Fleisch oder Mensch Marıa geworden 1ST aber die Schrift lehrt es*)
Dafß die „blinde Vernunft“ gegenüber den gyöttlichen Wahrheiten Ver-

Sagt hat gerade Luther C1iNeCeN Lesern unermüdlich CINZUPDFagen sıch
bemüht. „Den Glauben annn keine menschliche Vernunft begreifen
heißt es Großen Katechismus. Miıt dem Wort „unbegreiflich“

allen Vorwitz göttliche Gerichte zurück und ZWAar der hoch-
bedeutsamen Schrift „Vom unfreien Wıiıllen da 1e] VO „ver
borgenen Gott spricht. Und Was Marıa angeht auch
SCIMN Verstand seine Schranken. ”  1€ Vernunft 1St geNNS, ZOLL-
iıchen Dıingen handeln (Lobgesang der heilıgen Jungfrau

»”  1e großen Dınge sind nıchts Andres, enn dafß sS$1e (sottes Mutter
geworden ıISLU, welchem Werk viele un! oyroße Güter gegeben sind,
dafß sS1e niemand begreifen ann.“
Miıt unerbittlicher Schärftfe lehnt Luther jede Gemeinschaft ; Leuten
ab, welche die bıblische Lehre VO  $ der Dreieinigkeit leugneten. Menno
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brach AaUus diesem Grund MmMI1t Adam Pastor, den selbst zZzu AÄltesten
geweiht hatte. So steht Luther ıcht ach WeNNn versichert
wolle lieber sterben, als dafß ecin Wort der einen Buchstaben VO

Vater; Sohn un: heiligen Ge1lst anders voriragen wollte denn ıhm
das ausdrückliche Wort Gottes un die Propheten, Evangelısten und
Apostel heller Klarheit- lehren un vorbilden.
Jeder Lutherleser weıiß WI1e 1e] der Reformator VO Kreuz des Herrn XO
und VO Kreuz der Nachfolger geschrieben hat Menno hat C171 Buch
„ Vom Kreuz Christı vertafßt un die Lieder JeENCS Jahrhunderts den-
ken daran bis hın Z Katechismus VO  —$ 1854 In Zeıt WIC der
SESCHNHWACLLISCH, CS tast mehr als JC notwendig 1ST sıch entschieden
und freimütig ZU Wort VO Kreuz bekennen. Ferner hıelt Menno
(1m Unterschied on Hans Denk) die Erbsünde £Lact: Das Begehren
uUunNnsres Fleisches das Gesetz (sottes. Entsprechend heißt CS 1
Katechismus on 1854 e1m 10 Gebot, welches das un 10 Luthers
7zusammentaßt: da WIL die gerinSste ust wıder irgend C1NS der
Gebote Gottes ernstlich bekämpfen. Kuür die christliche Gestaltung des
bürgerlichen Lebens lehnt WIC Luther die Gütergemeinschaft aAb und

NO keinen Anstofß AIn Handwerk des Kriegsmannes.
Selbst beı Ordnung der Gemeindeleitung konnten die alten Täufer
sich auf Luther beruten. Sıe sah Diakone VOT, terner „Diener Wort
durch Wahl der Brüderversammlung, schliefßlich „Befestigung i1111 vol-
len Dienst“ IMNI£t Handauflegung, die ZUr Verwaltung Von Tauftfe un
Abendmahl berechtigte. Luther, der „Gemeinde“ MLEder Anwesenheit
des Wortes Gottes verband, gyab ıhr, Vom allgemeinen Priestertum der
Gläubigen ausgehend, die Vollmacht, für evangeliumstreue Lehrer un
Prediger SOrSCN. „Die Gemeinde, die das Evangelıum hat INas un:
soll sich selbst erwählen un berufen, der iıhrer Statt das
Wort lehre Es soll aber imMmMer „ordentlich und ehrbarlich zugehen
(I523) Die inınere Berufung durch Gott selbst IMNUSsSe vorausgehe
Das 1STt die Anschauung beider anner. S1ie sıch damıit ab SCHEC
die spiriıtualistische Lehre des Davıd Joris, der Luther einen Brief
richtete, ıh VOrTr der selbsteignen Vernunft arnen, der Kollegianten
und andrer, die jedem ohne öffentliche Lehrerlaubnis InNn-
FeN,; dafß auch Ansıchten des Socinus Eingang fanden, der Christus
nıicht stellvertretende Genugtuung für die Sünder eisten 1eß



ROBERT DOLLINGER58 IS  S

Das nüchterne, Schwärmertum schützende Festhalten WC$S-
weıisenden Wort gilt bei Luther un Menno. Wıiıe 1e] Übereinstimmung

Wiıchtigen!
Welche Verschiedenheiten bestehen®

FEreilich geht der Eınklang ıcht SOWEILt, dafß INa  z) VvVon ZUm
ern rasch übergehen könnte. Unterschiede 1 Glaubens- un Sıtten-
lehre sind ıcht übersehen.
An der Wıege des Täufertums, 1 Zürich, scheiterte die Verständigung
MIt Zwingli W, : der Kı Von Gemeinde,

der politische Personen als solche mıtzubestimmen hatten, wollten
die JUNsSsCnh Akademıiker Manz un Grebel nıchts 1i15sch S1e er-
liegt völlig andren (zesetzen als die bürgerliche Gesellschaft Selbst-
edend WAar darüber sich Luther auch klaren Im Grund wollte

icht C1iMN landesherrliches Kirchenregiment der Viısıtationen, die
MItt Hıltfe der Obrigkeit durchgeführt wurden Da die Bischöte jedoch
se1iNer Hoffnung be1 der Erneuerung der Kırche versagten,
1e1% N Z dafß der Landesvater als vornehmstes Glied der Kirche
leitende Befugnisse übernahm. SO entstand der 1el lang (400 Jahre)
währende Summepiskopat.
Dıie Verschiedenheit des Kirchenbegriffes ruht aber noch vıel
tieferen Schicht MennoO trAat AUS der hierarchisch gegliederten Kirche
1536 Öörmlıch Aus Das WAarc Luther NC möglıch SCWESCH Für ıh WAar
die Gemeinde Jesu auf Erden C1NC Einheıt glaubte die
heilige, katholische allgemeıine) Kırche Von ihr siıch scheiden, WAar
für Luther e1in unvollziehbarer Gedanke, enn das hieße die Christus-
losigkeit gehen Den Bannspruch des Papstes ahm darum MIt
Humor auf In SCLHCI Zugehörigkeit ZuUur Kirche Christi tühlte sich
dadurch nıcht 1 geringsten beeinträchtigt Die Kirche 1STt nıcht, die
Bischötfe sınd sondern das Wort (sottes „ 1 Schwange steht
Die Täuter wollten einNne Gemeinde der Heıligen darstellen Da mufß
nıcht 1Ur yleicher Glaube sondern auch yleiche Sitte herrschen Wenn

jedoch andre Anschauungen Außert und befolgt? Da Wr von der
Toleranz, welche die Täuter von der Obrigkeit für sich forderten,
CISNCH Hause nıchts sehen Der annn wurde oft verhängt

betrat keineswegs ANUr Sıttenzucht auch der Verkehr VoNn Mensch
Mensch sollte durch e1in Machtwort bestimmt werden Zu Wısmar
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hat Menno Hörer Von S1C]  h fortgewliesen, die auch utherische Predigten
besuchten Bıs ZUr Gegenseitigkeit wurde der annn WIC Jahr
1054 ausgesprochen Er hat Schriften un Gegenschriften hervorgeru-
fen und die Altesten auf ihren Konfterenzen wıder einander schart
gemacht Mischehebestimmungen kamen heraus,; welche die katholischen
Von 191 den Schatten stellten Wer außerhalb der Gemeinde heira-
tet. wiıird ausgeschlossen; ausgeschlossener Ehegatte 1SEt VO Partner

meıden: 1Ur Notfall darf INan MItt Bekannten geschäftlich ver-
kehren Menno, der selbst einmal VO  a} Mitarbeıter IMI dem annn
bedroht wurde, suchte be]j den häufigen Streitigkeiten vermitteln
Er hielt 1aber Schrıift Von 1558 der Ehemeidung und Aus-
schließung der groben Sünder ohne dreimalige Ermahnung test Diese
Dinge haben Spater sein (3emut verdüstert „Wıe e1d 1ST MF, da{i iıch

die Ehemeidung gewilligt hab Eınen Freund mahnte „Werde
eın Knecht der Menschen, ich SCWESCH bin!“
Luther hätte solchem Vertahren ebenso W1e Karlstadt gesagt Das
FEilen 1ST schnell 1eviel menschliche un christliche Geduld hat

e1iNeN Ereunden und Gegnern erzeigt!
Hıer bricht e1in andres % durch Wer „allein
durch das Wort“ SAagt mu{ Aauch „alleın durch den Glauben“ >
dieser aber bleibt eC1in Geschenk Gottes, der sich offenbart Und W1C 1INan

Gottes Wort“ nıcht annn ohne Bezugnahme autf die Heıiılstat
Christi, nıcht ‚frohe Botschaft“ ohne den Blick auf den Nächsten
S1e 1SE durch Christus kund geworden Er 1STt von den Propheten V.eI-

heißen, Von den Aposteln 1ber geschaut SO unterscheiden sich die Z W ©1

großen Teile der Biıbel Di1e eigentlıche Bedeutung des Alten Testaments
liegt den Verheifßungen un Vorbildern des Glaubens, der Liebe,
des Teuzes Die Worte VO S1na1 ehren WITLC, weıl S1C die alle Men-
schen verpflichtende Gottesordnung bringen Dazu kommt och ein
Mehr vVvon Gesetzgebung, das IMN1Tt dem Namen Moses zusammenhängt;
das 1St der „Juden Sachsenspiegel“. Uns Getauften ı1ST das Heilsbot-
schaft, Was „Christum treibt“.
Die Täufer erschrocken ber solche Abstufung Sie hıelten Luther
für ungläubig oder zweiıtelten SC1HNECIHN Chrıistentum: die uterer
(Anhänger des Jakob uter) bekämpften ıh als alschen Propheten
Wort Gottes 1ST Wort CGottes Wıeso dürtfen WI1TL: abwerten? Warum soll
der Jakobusbrief WwWenn einmal Kanon steht WENISCI gelten als
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ein Brief des Paulus? Und sollen die Apokryphen gerinScrch
Rang haben? S1e stehen doch auch der Bıbel Wort (jottes iSt Gesetz,
ohne Unterschied für alle Christen verbindlich Das Evangelıum schaflt
ein echt un 1S5T natürlich auch Gesetz, eben das der Christen.
Luthers Unterscheidung erschıen ıhnen als Willkür, als Meıstern des
Wortes CGottes.
Wer das Evangelium als (zesetz faßt mu{ auch die rage,
der Mensch V O ( OÖ+t* recht WIr:  d anders nehmen als
Luther. Das Neue Testament 1STt voll on Imperatıven. Gott o1bt C1M

Gesetz gäbe ON nıcht wenn WI1L CS icht erfüllen könnten un mu(S-
teN: Von der Erfüllung 1Aber Gehorsam hängt Heil aAb Die

Wiıttenberg gelehrte Glaubensgerechtigkeit erschien den Täufern
gefährlich un EINSCLLIB; der Schwung der siıttliıchen Anstrengung mulßfste
darunter leiden. S1e erhoben Sanz ÜAhnliche Einwände WI1eE die St-
lichen Gegner.
ber beide haben Luther nıcht verstanden. Miıt Werken, die das (gÖtt- Pliche oder bürgerliche) (jesetz befiehlt, können WIFEL vor jedem mensch-
lichen Rıchter bestehen, 1ber N1ie VOF Gott, dessen Augen ı letz-
ten Abgründe schauen. Wır müßten einsehen,; daß der Versuch MIt
Gesetzesstolz Vor (SOft hınzutreten, gerade ArDCc Ver-
suchung 1ISE: Das (sesetz Gottes richtet sich auch wider diesen Versuch
und verheißt den Tod Da ıcht ertüllt bleibt c5 Gewissensanklage. So
WI1r  d das Daseın der Christen C1in Leben der Buße, aber 111 der D TMSgeglaubten Rechtfertigung. An Stelle des (Gesetzes hat Christus die
Herrschaft ı Gewissen ergriftfen un wirkt ohne (esetz gute Früchte.
Luther: Eınıge MECINCH, ich Ttate nichts Andres als schnarchen, das Wort

und C1MN Geschenk die Gnade) empfangen. Jedoch: Dıie Lehre
scheint leicht, aber welch einNne yroße Sache das Hören des Glaubens SCI;
erfahre un! andre Frommen.
Die Geheimmnnisse der göttlichen Weltlenkung un Menschenführung,
die auch VO Auge des Glaubenden nıcht durchschaut werden, sind Von

umschrieben worden.jeher mit dem Wort -Prfradestination-“
Paulus wollte damıt das Unbegreifliche ı SC1INCIHN Leben ZUum uhm
Gottes andeuten. Augustin suchte darın die Erklärung für WU

derbare Rettung AaUus eiNem aAsein 1 Sünde un Schande. Der säch-
sische Mönch Gottschalk ı Jahrhundert wollte die Rätsel se1INCSs

Lebens damıt sich verdeutlichen. „Vorherbestimmung 1ISE ein legitimes
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Stück christlichen Glaubens. Verhängnisvoll wird die Sache CESTC; WCNHI}

die Vernunft SCTA61 selbstherrlich sich bemächtigt und die Logik mit
ıhm Ball spielt. Darüber 1ST Luther 1ı sSEeEiINCT harten Fehde MIt dem
Rationalisten un Humanısten Erasmus von Rotterdam ZON1S gC-
worden. Dieser wollte die Ehre des Menschen behaupten, dem Gott
keine Weısungen väbe, WEn SIC icht erfüllbar BG Dann aber
ann CS keine W. Erwählung geben.
Demgegenüber oilt als Glaubenssatz, W as Melanchthon 1ı der ersten
evangelischen Glaubenslehre 1521 nıedergelegt hat Alles, W Aas SC-
schieht, geschieht notwendig gemäfß der göttlichen Prädestinatıion, c5

o1bt keine Freiheit UuUNsres Wıiıllens.
Menno blieb C Gegner dieser Einstellung Er türchtete C1Ne Lihmung
christlicher Aktıvıtät, G Besorgn1s; die Cin Blick autf Luther selbst -
iıhm leicht hätte nehmen können. (Seltsamerweıse macht Ferd Guerike,
Allgemeine christliche Symbolik 1839 238, Menno einNnemn Ver-
fechter der absoluten Prädestination. In Amsterdam ührte ıJeENC Lehre
663/64 schroften Spaltung der Tautgesinnten. We1 Medi-

kompromißlosen Gegensatz. Der C1INC, Samuel AÄpo-
stool, melinte Niemand koömmt ı diesem Leben WEeITt der Reinti-
Sung, die on sSeCeINCTI Seıite ZUWCEC gebracht werden könne, daß nıchts
mehr habe, sondern die Rechtfertigung un Genugtuung
Christi sCc1 alleın die vollkommene Reinigung. Gegen diese MIt
Neuen Testament beweisbare These eiterte Galenus Abraham: Das

Lehre, welche die Prädestination 1 sich schließt den Menschen
Sündenpfeiler unfer die Arme legt un Christus Diener der
Sünde macht. Der Rılß War tief, daß die Obrigkeıt Ent-
scheidung angerufen wurde, W e das Gotteshaus gehöre. Die
sammelten sıch ı CiHEIB Gebäude MI1L Sonne auf em Dach un:
hießen „Sonnisten“ die andern hatten C111 amm als Zeichen
(„Lammisten“).
eht 65 wirklich allein VWahrheiten, WITE Menschen
unduldsam sind, oder miıschen sıch auch menschliche Afekte unter”?
beiden Rıchtungen hatten NUur Gegensatz, Negatıven recht w1ıe
die Deterministen un Indeterministen gegeneinander,. Nach 137 Jah-
+ECT erst kamen S1C wieder ZUSa!]MmMeN.

Luther selbst wurde Spater vorsichtig: Die Sprüche (von der CW1ISCH
Vorsehung Gottes) sollen WIL Sparcn bis ZUrrC Zeıt der Not, WEeNN WIr
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Kerkern lıegen und uns IN dem Schwert gedroht wiırd, da{ß ıch
5Sd Das Schwert darf ıcht schneıiden, CS wolle CS enn INC1IMN 1mm-
ischer Vater haben
Es gäbe 1e] ber die Auffassung der Täuter VvVon den Sakra-
eNtEN, wobel VOor allem die Erwachsenentaufe ı Betracht e  k  äme, ber
Fragen der Ethik Da die Wehrlosigkeit NCNNCNH, die Ableh-
NUNS obrigkeitlicher Ämter, wider die SIC doch auf die Dauer sich iıcht
wehren konnten, weıl S1C infolge iıhrer Tüchtigkeit überall Plätze
auf dem wirtschaftlichen Sektor9wobei INnan iıhnen der
Eidfrage entgegenkam Be1 Mannen Wahrheit durften S1IC ıhre Aus-

machen, be1 iıhrem „christlichen Ja versprechen) Wır lassen iıhre
Schicksale uns och Herzen gehen

Los der Täufer evangelischer Umgebung
Viele Geschlechter herrschte schon die Meınung, e1in VO  5 der päpstlichen
Lehre Abweichender sec1 verwerflich un: verdammt „Ketzer wurde
C1Nn Schimpfwort. eıt Kaıser Friedrich I1 der geistliıchen Gerichtsbar-
eıit den weltlichen Arm lieh, tolgte auf den ann der Ausschluß Aaus
der Rechtsgemeinschaft. arl SECtZTE den mittelalterlichen Brauch
tort: Ungehorsam wiıder die heilıge Kiırche ı1ST Frevel den heilı-
gCNHh Glauben So kam cC5 den berüchtigten scharfen Erlassen auch
wiıder die Täuter Eın Predigthörer Mennos wurde 1547 Jahren
Haft un Strate verurteıilt, eC1iN Wiedergetaufter 1545 lebendig
verbrannt. S1ie hatten unzählige Leidensgenossen. Miıt den Habsburgern
wetteiterten die Wittelsbacher ın FTausamer Strenge uch e1in Mann
W1e erzog Friedrich Liegnitz un Brıeg erklärte S1 INMIL König
Ferdinand 1528 einverstanden. Die Geschichtsbücher sprechen CiHne er-
schütternde Sprache. Wır können 1er Nnur darauftf hinweisen.
Uns geht CS evangelısche Gebijete.War 61 wesentlicher Unterschied?
Gewiß auch Zürich und Bern gab CS Antfang die Todesstrafe
Man mMeinte auch Ländern der lutherischen Reformation, ein Staats-

könne UE be1 einheitlichem Glauben SCINEr Bürger gedeihen
Dennoch 1ST C1MN tiefgreifender Unterschied unverkennbar
Zwar haben die Anhänger der Wiedertaufe ihren evangelischen Wiıder-
sachern CS nıcht leicht gyemacht die Stillen Von den Revolutionären
Tennen Die Anschauung CIH1ISCTI, die Os1ander Nürnberg
Ohren kam, klang der 'Tat gefährlich Wan ZOoL ainmal haımsucht
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die vnglaubigen straft un austilgt, das gleich eiIiNe eue welt wırd
Und Regensburg wurde eine AÄußerung laut: Ihm gelüste, solches
M1 dem schwert zurecht Jlegen?) Dennoch verzichtet INa  am} TAan-
ken gegenüber Verführern autf die Todesstrate und sich da-
INIT ber das katserlich festgelegte Reichsrecht hinweg Man annn S1IC

doch soll INan Sie lieber „zaıchnen, ausschlagen oder das and
verpleten enn der Papst hat auch oroßen Irrtum WI1e die Wieder-
täufer; die Verführten solle IHNan AUS dem Land WCISCH, WELNN S1IC aber
sıch bekehren, schriflich oder VOT der Gemeinde widerrufen lassen
1540 berichtete der Ansbacher Landeshauptmann sSC1INECEIM Fürsten von
Z W el tüchtigen Handwerkern, die wiedergetauft aber bereit
widerrufen, doch sich durch öftentliche Kirchenbuße beschwert ühlten.
Der Bescheid autete: Wenn S1IC dem Irrtum eliter anhängen, sollen S1IC

dAdUSSCW1ECSCH werden: WENN SI Beisein der Prediger, des Bürger-
und der Räte Eıd wıderrufen, ol es AaUus Gnaden dabei

bleiben. Keın Wort Von eld- Leibes- oder Lebensstrafe und das urz
ach üunster 1535)!
Wohl haben einzelne Theologen noch die mittelalterliche Fıktion fest-
gehalten, die Obrigkeit habe auch ber die Tafel über die
rechte Gottesverehrung wachen Weıl „das vornehmste Amt der
Fürsten 1St Gottes Ehr fördern, Gotteslästerung un: Abgötterei weh-
ren Y darum 1SE Melanchthon (beraten VO Juristen Gregor Brück)
bereit die hartnäckigen Täuter IM1TC dem Schwert stratfen. Luther,
den S1C verkannten WI1e sS1e hat ohl Z W e1 derartige Gutachten er-
Zzeichnet aber Grundanschauung fügte Nachschrift
bei Die Obrigkeit könne den wortbrüchigen Täuter als Ungehorsamen
bestrafen; doch zugleich legte dem Landgrafen 4ans Herz INOSC
‚Gnade neben der Strate ergehen lassen Nıcht ach dem Gutachten,
sondern nach dem Nachwort hat Phiılıpp VvVon Hessen sich gerichtet
Wenn Luther auch zuweılen schwankte, hat doch Grund das
katholische Ketzerrecht überwunden „Ketzereı ann IMNan nımmermehr
MIt Gewalt wehren. Ist Ketzereı da, die überwinde Man, WI1Ie es siıch
gebührt MmMIiIt Gottes Wort. Gottes Wort erleuchtet das Herz damıt
tällt annn VO  ; selbst alle Ketzereı und Irrtum Aaus dem Herzen

Hauptstaatsarchiv München, Brandenburg Lit. Nr. 1029 fol Mährisches Landesarchiv Brünn,
Becksche Sammlung Nr. 38£:; 42, Robert Dollinger, Das Evangelıum Regensburg, 959
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Solche Grundeinstellung entsprach seinem Begriff des Glaubens,
der nıcht ein hartes GGesetz, sondern (sottes abe 1St. Auf dieser Grund-

E lage konnte das Mennonitentqm sıch entfalten.

Geschichtliche Wirkung der Täuferbewegung.
Die kulturelle Bedeutung des Mennonitentums 1St einmalıg. In Ver-

schiedenen Wirtschaftszweigen haben S1e sich als Pioniere durchgesetzt.
Dabei annn der Forscher zuweılen 1Ur mit Lächeln das Tauzıehen
beobachten, das ber Bleiben oder Ausweısung entscheiden sollte. SA
Im herzoglichen Anteıl on Schleswig sıtzen s1e schon 1m Jahrzehnt
des Jahrhunderts. Immer wıieder finden Glaubensgespräche mıt den
Vertretern der Kirche un Landesverweiıis. ber gerade deren
Vielzahl bekundet ıhren geringen Erfolg. Der Generalsuperintendent
setztie e1m Spiel der Krätte auch die Herzogin-Mutter wıder die Irr-
lehrer ein un w1es arnend auf en Gelst on unster hın Johann
Adolf aber überzeugte sich celbst VO  s der Tüchtigkeit der ngerufenen

ntertanen. An Stelle des nordfriesischen „Stockdeiches“ haben die
eingewanderten Holländer eine eue orm eingeführt, flach ach der
See zu un 3e] dauerhaftter. Ihr aupt, Johann Clasen, 1n seiner He1-
mat literarischer Streiter für seine Glaubensgenossen, machte die Eın-
heimischen mi1t einem TI HG Gerät ür Erdbewegung bekannt, dem
Rollwagen. „Rollwagen“ hıiefß seitdem un brachte CS bıs ZU

Generaldeichgrafen. Daß Everschop un Utholm MmMIt Eiderstedt
einer Halbinsel zusammenwuchsen, War das Werk seiner Männer.
Milch- un Käsewirtschaft nahmen einen ungeheuren Aufschwung.
Graupen- un Grützmühlen entstanden, Olschlägerei, Zuckerfabrik A E AT Nund Seifensiederei:en wurden eingerichtet. w1ıe KlettenHolstein fand bald das „Klütjengut“ (Klettengut, enn
hielten s1e zusammen) Absatz (Strumpfwaren).
Am Rheın haben s1e als Posament-(Borden-)macher gearbeitet, die Kre-
felder Seidenindustrie geht auf s1e ZUTFU!  ..  ck. Im un! 18 Jahrhundert
gewannen die mennonitischen Musterwirtschaften 1m Elsafß und in der
Kurpfalz wachsende Bedeutung.
Dann geht s 1n die weıte Welt Eın Pergament Pauls mıt goldenen
Lettern ruft 1800 einıge Tausend ZUMMM Molotschnafluß als Nachbarn A Nihrer schon ansässıgen Danzıger Glaubensgenossen. In Berlin SA Man
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auf die Auswanderer. In der Heımat aber gründeten S1IC,

MI1Et Land Religionsfreiheit un Wehrlosigkeit versehen, Dörfer
IMI deutschen Namen, brachten Flachs- un Tabak- besonders Weizen-
bau Aı Imkere1 un: Seidenraupenzucht. Auch Galıziıen Josephs 11
wurden S1IC Lehrmeister der Einheimischen. Und wohin sie kamen,
wurde ıhre Arbeit bahnbrechend Kanada, den Vereinigten Staaten,

Mexiko, Paraguay („Grüne Hölle“ des Gran Chaco), Brasılien,
Uruguay®).
Be1i der Einfachheit, die jedem LUxXUS abhold WAal, stellte sıch überall
Wohlstand und H ı CI Die Mennoniten haben keıine
Armen: Bettler xibt S ıhnen nı  cht: S1IC heltfen einander brüder-
licher Liebe, das 1STt C113 Wesenszug iıhnen: So ann INa  3 Schrift-
stücken Von Behörden lesen. Und W16e6 steht 6S MI der Gütergemein-
schaft? Sıe wurde Jakob Hulter 41 Mähren wirklich SCWAaART und
hat sich bis heute ı111 Nordamerika gehalten. Die „Haushaben“, manch-
mal Hunderte Von Glıedern umfassend, unterstehen gewählten „Die-
ern der Notdurft“ Im Blick auf die ersten Christen Jerusalem 11l
Nan 11 Liebe alles SEMECINSAM haben
Sozialismus? Ja, aber nıicht der Müntzersche. „Thomas üuntzer und
die Täuter“ 1ST ein alsches Thema Hıer haben die Herren Er Engels
un Nachfolger bis ZzZu heutigen Tag SCIELT:G Die wehrlosen Täutfer
vVvon damals sind icht die Ahnen der heutigen Kommunisten,
Dıiıchter W1eC Tolsto1 un Alexander Block der Meinung Vor-
schub eisten können, die Von der Kirche Bedrängten die Cigent=
lıchen Träger des Fortschrittes. Und der Tadel Luther se1l auft halbem
Weg stehen geblieben? Er unfreiwillig die durch Luther geschaf-
tene Grundlage C1N. Seine Gegner sollten ıhm ank für die Be-
freiung A4aUus der Knechtschaft des Gewi1ssens, für den Persönlichkeits-
gedanken, selbst für ihre Deutung der Bergpredigt.
Die Täuter, dıe S1 VOIl Huter absetzen, WwWI1issen doch von sozialer
Verpflichtung. Reiche Hıiılte ertuhren ı Jahrhundert die Auswan-
derer Aaus der Schweiz. Für Flüchtlinge AusRußland wurde 1920 ı
Ludwigshafen e1INe Fürsorge begründet.
*) Correll, Das schweizerische Täutermennonıtentum 1925 Penner, Weltweiıte Bruderschaft 1955

179—206, Dollinger, Geschichte der Mennoniten Schleswig-Holstein, Hamburg un Lübe
1930
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Die Tiebestiugkeit ist aber nıcht durch konfessionelle GrenzP%älfle
eingeengt. Die Häuser Wiıcherns, Bethel; der Gustav-Adolf-Verein,
Kındergärten erfahren ihre Aufmerksamkeit un als ersten

Jugendlager ach dem 7zweıten Weltkrieg stattfanden, CS Lebens-
mıiıttel A2US Amerika,;, die VON Hunger befreiten. „ In the A4amMMe ot Christ“
hatten die Mennoniten autf Konserven gedruckt für Empfänger in
eınem kriegsteindliıchen Land
Wollen WIr noch Zeugnisse ihrer bekannten Gastfreundschaft anfügen,

lassen WIr Wichern OrIt kommen: Den Nachmuittag un
die Nacht, die ich diesen heben Menschen erlebt habe, wunsche
iıch allen, die ach eiınem Umgang mMI1t einfältigen Christenmenschen
verlangen, Torheiten dieser Welt C6 Kräfte für alle Arbeit
P Anden TUnd Kaspar Lavater, der Züricher Prediger, schrieb 1n se1n
Tagebuch: Herrliche Gesichter voller Eintalt und Ehrlichkeit und
s1ie her viele Knaben und Töchter mıt Müttergesichtern, ebenso edel,
unschuldig, 1ebreich.
Beı aller TIreue ZU Katechismus der Jugend ist den Mennoniten

eigen. Sıe lag och nıicht 1mM Blickfeld des
Jahrhunderts. Menno konnte die Calvinisten MI1t dem AI heraus-

ordern: Lieber gestorben als eurer Kirche beigetreten. ber S1e brach
durch
Das nıcht ErSt 1m Z Jahrhundert, da c fast selbstverständlich ISt.
Gerhard Koosen, einer der bedeutendsten Hamburger Prediger,
schenkte 1668 den Knopf für die Michaeliskirche. Die Gemeiinschaft
fühlte sich evangelisch, wıe der Katechismus on 1854 öffentlich be-
ZEUZET: Warum 1CHNHNECN WIr uns Mennoniten? Weil WIr dadurch bezeıich-
nen wollen, daß WIr 1ın einıgen besonderen Lehren, namentliıch der
Taufe un VO Eidschwur dem Menno Sımons tolgen; un da WI1r
hierin wıe in allen Hauptlehren des Heils mit Menno uns alleın grun-
den auf das Evangelium, wie WIFr es VO Herrn Christus und den
Aposteln empfangen haben, tühlen WIr uns auch mit allen Evangelıi-
schen einem Glauben und Ce1N Gemeinschaft verbunden
und nNneNNECN uns deshalb liebsten evangelısche Mennonıiten.
Diese ökumenische Weite ist geistige Haltung. Rıcarda Huch, die Dich-
terın, schildert Peter Beckerath, den Kretelder Weber Ein heiterer
Mann, der die Poesie un besonders Schiller liebt, se1ine rau on der
tüchtigen un warmherzigen Ärt, die vielen F:auen des deu';schen
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Bürgertums eigen war Ufiermüdlich tätig un unerschöpflich liebevoll,;
ertullt VO  — der innıgen Frömmigkeıt, die ıhren Ausdruck 1in Gellerts
Liedern fand Der Sohn jener Reichsfinanzminıster, den der König
in den Adelstand erhob
VAT- selbstverständlich zeigte SlCh die geistige Weıte 1n Lutherchorälen,
die atıt mennonitischen Weltkonferenzen sungel werden, oder in
dem oroßzügigen Hılfswerk, das schon VOTr dem Kriegsende unsren
Csunsten 1Ns Leben Er E: Solche Gesinnung MUu aut Gegenseitigkeit
beruhen. 1925 traten die tührenden Männer 1n Zürich SA

400- Tahrfteier ıhrer Glaubensgemeinschaft. Da wurde der als Mensch,
Christ un Kirchengeschichtsforscher gleich ausgezeichnete Prediger
Christian Neft (Weierhof) VonNn der theologischen Fakultät MI1t dem
Titel eines Doctor honoris geehrt wahrlich eine tiefe und
nötige Wandlung se1t den Jahren der Verfolgung.
SO Ftrat a die Stelle der Anfeindung gegenseltige Wertschätzung auf
dem Weg ber dıie Wiıe schwer haben die Menschen 6S
dem heıiligen Geist gemacht, der S1Ee lehren wollte, Verschieden-
AIt außerer Formen gemeınsam sprechen: Eın Herr, ein Glaube,
eine Taufe
Dıiıe erreichte Toleranz 1st unwiıderruflich. Sie wurde sd1ritfweise durch
Horchen auf die Apostellehre Es bedurfte iıcht erst der
philosophischen Aufklärung. Zu Regensburg WAar es der evangelisch
vesinnte Joh Thurmair, der Vater der bayerischen Geschichtsschrei-
bung, der den Glauben als Gottes 1be erklärte un! die Machthaber
ZUF Gewissensfreiheit mahnte. 1528 sprach in Nürnberg der Prediger
Wenz. Link sıch wider Zwang in Glaubensdingen AUS, Damals wıidmete
Joh Brenz der rage, ob 1E m1t Feuer und Schwert Wiıeder-
täufer vertahren solle, eine eigene Schrift. Sıe lehnen Eıd un: Über-
nahme obrigkeitlicher Ämter ab? Das Lun die Mönche schon immer.
Sie wollen eın Schwert gebrauchen? Davon sind Prediger eh un!: Jje
befreit. Gütergemeinschaft 1St bei iıhnen freiwillig; also annn s$1e nıcht
bestraft werden. 95  16 Ketzereı 1St durch nıemand heftiger gefördert
worden enn durch die Herrschaften, ohne das Wort Gottes mıiıt
dem Schwert tyranniıscher Weıse wıder s1ie gehandelt haben“
Wıe mıtten iın Verfolgungen echte Toleranz iın Ostf£friesland, unter
Barthol. VO  3 Ahlefeld (Fresenburg 1n Holst_ein)‚ Philipp dem rofß-



en ; den Herren von Liechtenstein (Nikolsburg)geübtwurde,
ühmlich bekannt. S1e war für beide Teile VO  Ha Gewiıinn“*).

ann rückschauend AUr beklagen, dafß diese wahre Toleranz Aaus
auben ıcht schon damals allgemeıin sıch durchsetzte. Dıie Geschichte
Christenheit WAare e1in garstıges Blatt geblieben. Das Ver-

altnıs hätte S1C} besten gestaltet WeNnN die Reformatoren das
ufertum als e1iNe Erweckungsbewegung Richtung auf Tatıges hr1-

tentum hätten anschauen können. Es scheint ı der Natur des Men-
en lıegen, da{ß NUur durch rrung un: Wiırrung hindurch echten

schritt erreicht. Der Toleranzgedanke der Täuter hat sich
eschlecht Geschlecht ı mehr Bahn gebrochen. Relig1ös

ündet war schon Jängst VOTr der modernen Naturrechtslehre und
fklärungsphilosophie vorhanden. Das Erreichte aber sStets und ber-

11i die Tat UumzZUusetzZeN, mu{ das Gebot der Stunde sC1IMN.

bendort 5, 129—32 ähr. Landesarch1ıv Brünn BI 34 fl Dollinger, Das Evangelium
ensburg 125 Mennonit. Lex I11, 56-—60.
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aufe ıff ja nicht AQuUSsS mir a  en, DaAs Cvangelium unß Dder Blaube
{; fondern Der Heilige 21 yYyat mir ggeben Dernn Ddie inge

mich getauft aben, find nicht DES Yiren(gen, f(onDdern DES FeiligenBeiftes
Luther, Das und Kapitel Johannis 1538, 45


